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Gerade vor dem Hintergrund eines sich 

immer schneller vollziehenden Wandels in den 

Bereichen Wirtschaft, Technik, Gesellschaft, 

Politik und sozialer Fürsorge tragen Kunst und 

Kultur zur Sinngebung und Lebensbereicherung 

des Einzelnen bei.  

Sie sind damit im wahrsten Sinne »Lebensmittel«, 

an denen möglichst viele Menschen aus allen 

Bevölkerungskreisen teilhaben sollen.

Kunst und Kultur sind unverzichtbare Elemente 

einer dem Ziel der »menschlichen Stadt« 

verpflichteten Stadtentwicklung, die über die 

technische Infrastruktur weit hinausreicht. Somit 

ist die Kulturpolitik, als ein Kernbereich kommu-

naler Autonomie, ein wesentlicher Bestandteil der 

Daseinsfürsorge. 

  

Der Ausbau einer »geistigen Infrastruktur« ist eine 

zentrale Herausforderung und politischer Auftrag 

für die Städte und Gemeinden. Sie sind die Träger 

öffentlicher Kultureinrichtungen.  

Sie bewahren künstlerische Traditionen, fördern 

kulturelle Aktivitäten und Ausdrucksformen und 

schaffen neue Angebote.  

Dieses reiche Kulturgeschehen zu erhalten und 

in seiner Vielfalt zu schützen ist eine vordringliche 

Aufgabe der Kommunen für ihre Bürger.  

Damit Kunst und Kultur nicht nur in den großen 

Städten stattfindet, gibt es die Interessenge-

meinschaft der Städte mit Theatergastspielen 

(INTHEGA). Sie entstand 1980, um Kulturarbeit vor 

Ort, abseits der Metropolen, in den Mittelpunkt zu 

rücken. Hauptaugenmerk der INTHEGA gilt dabei 

dem Theater in all seinen Erscheinungsformen. 

Theater im Bewusstsein der Menschen fest zu 

verankern, den Verantwortlichen in den Kultur-

einrichtungen und ihrer Administration beratend 

und helfend zur Seite zu stehen, ist ihre selbst 

erwählte Aufgabe. Um diese Aufgabe auch in 

Zukunft erfolgreich wahrnehmen zu können, 

engagiert die INTHEGA sich auch in Politik und 

Gesellschaft.  

 

Die INTHEGA vertritt damit einen in mehreren 

Hundert Kommunen gewachsenen und eigenver-

antworteten Teil des deutschsprachigen Kultur-

systems. Ihre Mitglieder sind Träger und Ausrich-

ter öffentlicher Kultureinrichtungen in Städten und 

Gemeinden ohne eigenes Theaterensemble.  

Die derzeit 375 Mitgliedsstädte der INTHEGA sind 

Orte, denen ein qualifiziertes kulturelles Angebot 

am Herzen liegt. Sie vertreten insgesamt etwa 

12 Mio. Bewohner in kleinen und mittelgroßen 

Städten und Gemeinden. Hinzu kommen die 

Menschen in den umliegenden Regionen. 

In ihrer Arbeit sieht sich die INTHEGA vor allem 

als Partner der öffentlich agierenden Theater- 

bzw. Veranstaltungsträger und arbeitet deshalb 

als ständiges beratendes Mitglied im Kulturaus-

schuss des Deutschen Städtetages mit.  

Auf der anderen Seite ist sie kooptierter Partner 

im Deutschen Bühnenverein. Schließlich sucht 

sie die Partnerschaft mit denen, die Theater in 

der Fläche machen, besonders den privaten 

Tourneetheatern und den Landesbühnen.

Die Mitgliedschaft und Kooperation mit zahlrei-

chen weiteren Organisationen (EVVC, DTHG u. a.) 

zeigt, dass die INTHEGA sich im Interesse ihrer 

Mitglieder als Netzwerk versteht.

DIe leitlinien der Inthega Kunst und Kultur sind 
eine wesentliche Lebensgrundlage für den Menschen.
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Serviceorganisation

Die INTHEGA ist ein anerkannter Berufsverband 

der Theaterveranstalter ohne eigenes Ensemble, 

die ihre Mitglieder in vielfältiger Weise unterstützt. 

Die verschiedenen Serviceangebote für die 

Mitgliedseinrichtungen werden regelmäßig den 

neuen Anforderungen angepasst. 

Durch Publikationen liefert sie aktuelle Informati-

onen, die für die Theaterveranstalter, ob nun die 

oder der Vorsitzende/r eines kleinen Kulturvereins 

oder den bzw. die Kulturamtsleiter/in einer 

Großstadt ohne Ensembletheater wertvolle Hilfe 

bei der täglichen Arbeit sind. 

Publikationen

Das INTHEGA Kultur-Journal ist das vier Mal 

jährlich erscheinende Verbands- und Fachorgan. 

Im INTHEGA Spielplan-Journal werden zwei Mal 

im Jahr, jeweils zu den Halbjahrestagungen, 

die Spielplanangebote der Tourneetheater und 

Gastspieldirektionen für die folgende Saison 

zusammengefasst und praxisgerecht aufgear-

beitet. (Alle Ausgaben des Kultur- und Spielplan-

Journals enthalten auch Anzeigen). 

Das Jahrbuch der Städte mit Theatergastspielen 

erscheint jeweils zu Beginn einer Spielzeit 

mit den aktualisierten Angaben von mehr als 

600 Kulturämtern und Kulturvereinigungen 

(Ansprechpartner, Adressen, Spielpläne, Spiel-

stätten etc.) in Deutschland, Österreich und der 

Schweiz. 

Die Schriftenreihe der INTHEGA erscheint 

unregelmäßig zu besonderen Themen.
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Veranstaltungen

Die Tagungen der INTHEGA, jeweils im Frühjahr 

und im Herbst, bieten die Möglichkeit, Informati-

onen von ausgewählten Referenten zu verschie-

denen Themen und Informationen über aktuelle 

Entwicklungen zu erhalten. 

Die Begegnung der Mitglieder und der Erfah-

rungsaustausch untereinander sind ein weiterer 

wesentlicher Bestandteil der Tagungen. 

Die Arbeitskreise in den Tagungen dienen in 

erster Linie der Qualitätssicherung.  

Die INTHEGA verfolgt aufmerksam das aktuelle 

Theatergeschehen, auch in den Metropolen.  

Sie gibt Anregungen für neue Stoffe, gibt 

Hinweise zu Trends und Fehlentwicklungen. 

Wichtiger Bestandteil der beiden jährlichen 

Tagungen sind die großen Theatermärkte, auf 

denen inzwischen bis zu 140 Anbieter (haupt-

sächlich Tourneetheater und Landesbühnen) 

über ihr umfangreiches Angebot informieren.  

Die Mitglieder erhalten damit einen Überblick 

über das vielfältige Angebot der Partner, können 

Informationsgespräche führen und haben 

Gelegenheit, direkt zu buchen. Auf diese Weise 

werden jährlich von den Städten und Gemeinden 

mit Bespiel-theater Bühnenleistungen in einem 

Gesamtwert von ca. 30 Mio. € vermittelt.

3
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Die Inthega ist für Ihre Mitglieder da. 

Die Angebote der Inthega als Serviceorganisation: die Tagungen, die Publikationen und die Arbeit der Landesgruppen.



Landesgruppen

In der föderal organisierten Kulturpolitik der  

Bundesrepublik Deutschland wirkt die INTHEGA 

auch auf Landesebene durch eigene Landes-

gruppen. Hinzu kommen die zwei Landesgruppen 

aus der Schweiz und Österreich.  

Die Arbeit dieser Landesgruppen zielt vor allem 

darauf ab, die Arbeit der Mitglieder, soweit sie 

durch landesspezifische Besonderheiten beein-

flusst wird, zu unterstützen.

Service im Einzelfall

Abgerundet wird die Servicearbeit der INTHEGA 

schließlich durch die direkte Beratung für An-

liegen einzelner Mitglieder bis hin zu politischen 

Aktivitäten seitens der Landesgruppen oder des 

Präsidiums. Insbesondere die Geschäftsstelle 

unterstützt hier jedes einzelne Mitglied, welches 

sich wegen vielfältigster Anliegen an seinen 

Verband wenden kann.

Verlässlicher Partner

Die INTHEGA ist nicht nur Serviceorganisation für 

Ihre Mitglieder. Sie steht auch den Mitgliedern der 

Interessengemeinschaft der deutschsprachigen 

Tourneetheater (IG), den zahlreichen weiteren 

Tourneeveranstaltern und Gastspieldirektionen, 

den Landesbühnen und den freien Bühnen als 

Ansprechpartner zur Verfügung.  

So unterstützt sie mit dem Entwurf einheitlicher 

vertraglicher Vereinbarungen die Partner oder 

vermittelt in Konfliktfällen. 

4
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Kulturarbeit 
für die Provinz

Angesichts wachsender Tendenzen zur Zentrali-

sierung des Kulturgeschehens ist es vorrangiges 

Ziel der INTHEGA, für eine eigenständige Kultur-, 

insbesondere Theaterarbeit in der sogenannten 

Provinz einzutreten. Schon die kulturelle Tradition 

der Bundesrepublik zeigt, dass es gerade die 

Provinz war, die innovative kulturelle Prozesse 

keinesfalls nur nachvollzogen, sondern initiiert 

hat. Die Beispiele Weimar, Anhalt Dessau, 

Coburg, Berg und viele andere belegen dies ein-

drucksvoll. Auch wenn sich die Zeiten geändert 

haben, tritt die INTHEGA nachdrücklich dafür ein, 

dass eigenständige Theaterarbeit in der Fläche 

auch zukünftig möglich ist. 

Politische Einmischung

Die INTHEGA mischt sich aktiv in die Kulturpolitik 

ein. Sie unterstützt kleine und mittlere Kommunen 

in ihrem Anspruch auf eine eigene Kulturarbeit, 

insbesondere im Bereich der darstellenden 

Künste. Dabei versteht die INTHEGA sich hier 

gerade auch als Anwältin für ein angemessenes 

Gleichgewicht zwischen dem Kulturangebot in 

der Breite und dem der Metropolen.  

Diese Aufgabe wird begleitet durch ständige 

Präsenz und Einfluss im Deutschen Städtetag. 

Hier hat die INTHEGA im Kulturausschuss 

ständigen Gaststatus. Eine wichtige politische 

Aufgabe ist es, in diesem Zusammenhang für eine 

ausreichende öffentliche Grundfinanzierung des 

Theaterangebots einzutreten.
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Die Ziele

Antworten 
auf Ein verändertes  
Zuschauerverhalten

Die INTHEGA steht beratend zur Seite, wenn es 

darum geht, sich auf ein verändertes Zuschauer-

verhalten einzustellen. Demografischer Wandel, 

gewachsene Flexibilität, verändertes Freizeitver-

halten, das sind die entscheidenden Einfluss

faktoren, auf die sich die Mitglieder der INTHEGA 

in den kommenden Jahren einstellen müssen. 

Ein weiterer wichtiger Teil der Arbeit ist die aktive 

Zuwendung an Migranten. Ziel der Mitglieder 

der INTHEGA muss es sein, die Bedürfnisse der 

zahlreichen Zuwanderer in Deutschland durch ein 

angemessenes Angebot zu berücksichtigen.  

Die INTHEGA wird hierzu auch das Gespräch mit 

den Anbietern suchen.

Qualität hat Vorrang

Die Qualität einer Aufführung bestimmt jene 

Nachhaltigkeit, die Publikumsbindung auf Dauer 

bewirkt. Die Inszenierungen der Tourneetheater 

und Landesbühnen haben in der Regel eine 

hohe Qualität, die es zu erhalten gilt. Durch eine 

gezielte Beratung, die auch der Qualitätssiche-

rung dient, unterstützt die INTHEGA nachhaltig. 

Zu dieser Qualitätssicherung gehört die Fest-

setzung von Standards ebenso wie eine seriöse 

Information der Mitglieder auch in Zukunft.

3
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Die Theatermärkte der Inthega dokumentieren das breite Angebot und die Qualität der Kulturarbeit »für die Provinz«.

Alljährlich zeichnen die Inthega-Städte die besten Produktionen in den Bereichen Schauspiel, Musik-Theater und Crossover aus.
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Lebendiges 
Kulturereignis

Gastspieltheater bietet allabendlich Premieren, 

bietet qualifizierte Ensembles, die entweder für 

jede Produktion zusammengestellt werden oder 

in denen für ein besonderes Theaterereignis eine 

feste Bühne als Gast auftritt. Damit müssen sich 

Gastspieltheater nicht den Zwängen eines festen 

Ensembles an ihren jeweiligen Häusern unterwer-

fen. Die Spielpläne können wesentlich vielseitiger 

und flexibler gestaltet werden, und trotzdem 

gibt es das hautnahe originäre Theatererlebnis. 

Dabei sind Bespieltheater außerordentlich 

wirtschaftlich und effizient. Ziel der INTHEGA in 

den kommenden Jahren wird es deshalb sein, 

gerade diese besondere Qualität mehr denn je 

in den Mittelpunkt der Öffentlichkeitsarbeit des 

Verbandes zu stellen. Gastspieltheater ist nicht 

zweitklassig. Die INTHEGA wird gerade dies zu 

einem Schwerpunkt ihrer Arbeit in den kommen-

den Jahren machen.

Weiterentwicklung 
der Servicekompetenz  
unserer Mitglieder

Gleichzeitig will die INTHEGA die Kommunikati-

onsmöglichkeiten unter den Mitgliedern nutzen, 

um eine zweite Säule stärker zu entwickeln: die 

Servicekompetenz. Unsere Zuschauer suchen 

neben der eigentlichen Qualität des Theaterer-

lebnisses auch den Service, etwa beim Ticketing 

und der Mobilität, und sie erwarten immer wieder, 

dass Ihnen der Theaterabend durch einen umfas-

senden Service und weitere Angebote besonders 

attraktiv gemacht wird. Das reicht vom Glas Sekt 

bis zur Aufführung an ungewöhnlichen Orten.  

Die INTHEGA will damit nicht einer »Eventisierung« 

des Theaters das Wort reden. Die Qualität und 

der künstlerische Wert eines Theaterereignisses 

darf nicht beeinträchtigt werden, sie ist Grundvor-

aussetzung. Aber nicht immer reicht die Qualität 

allein für den Erfolg aus.  

Deshalb ermutigt die INTHEGA ihre Mitglieder, 

sich den sich geänderten Erwartungen zu stellen. 

5
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Kulturelle Bildung/
Kinder- und 
Jugendtheater

Eine der vordringlichsten Aufgaben ist es, alles 

zu tun, um Kindern und Jugendlichen das 

vielgestaltige Kulturgeschehen unserer Gesell-

schaft zu erschließen. Nur durch ein frühzeitiges 

Heranführen an die Künste, an Musik und 

Theater, können aus Kindern und Jugendlichen 

kreative Menschen werden, die in der Lage sind, 

das kulturelle Geschehen als Bereicherung ihres 

Lebens zu erkennen. 

7
Dazu gehört auch die reichhaltige Theatertradi-

tion als ein bedeutender Teil unseres kulturellen 

Selbstverständnisses.  

Die jungen Menschen erwerben damit eine 

Grundkompetenz für das spätere Leben, unab-

hängig davon, was sie einmal werden wollen. 

Die INTHEGA spricht sich für ein künstlerisch, 

ästhetisch, inhaltlich und fachlich hochwertiges 

Theater für Kinder und Jugendliche aus. Sie 

ermutigt und unterstützt ihre Mitglieder, sich ver-

stärkt der kulturellen Förderung junger Menschen 

zu stellen. Hierzu entwickelt der Arbeitskreis 

Kinder- und Jugendtheater Beurteilungskriterien 

und Qualitätsmerkmale für die Theaterarbeit mit 

jungen Besuchern, gibt einen Überblick über 

die Vielfalt der Kindertheaterangebote, weist 

auf neue Tendenzen hin oder stellt erfolgreiche 

Beispiele der Zusammenarbeit mit Schulen vor. 

Positive Erfahrungen der Mitglieder sollen 

verstärkt kommuniziert werden, um anderen zu 

helfen, eigene Ideen zu entwickeln. Ein weiteres 

Ziel ist die Vernetzung von Veranstaltern. 

»»

Kinder- und Jugendtheater:  

eine der vordringlichsten Aufgaben der Inthega als Element der politischen Bildung.
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Theater als 
Schulfach/Lehrer als 
Partner der Theater 

Die INTHEGA unterstützt die ästhetische Bildung 

an den Schulen. 

Sie fordert die Entwicklung von Bildungs- 

standards für Kunst, Musik und Theater und tritt 

insbesondere ein für die bundesweite Einführung 

des Faches Darstellendes Spiel / Theater in 

sämtlichen Schulstufen und -formen. In der 

Kooperation mit den Bildungsträgern kommt den 

Lehrern als Mittler zwischen Schule und 

8 Theater eine besonders wichtige Rolle zu. Durch 

regelmäßige Theaterbesuche können sie ihren 

Schülern die reiche Formensprache des Theaters 

vermitteln.  

So kann Theater für das junge Publikum zu einer 

»Schule des Sehens« werden.  

Die INTHEGA-Mitglieder werden bestärkt, in

ihren Spielplänen – die in der Regel freier gestal-

tet werden können als die der Bühnen mit festen 

Ensembles – verstärkt auf die Erfordernisse der 

Lehrpläne zu reagieren. 

Die INTHEGA wird deshalb ihren Mitgliedern 

Hilfestellung für die Zusammenarbeit mit diesen 

wichtigen Multiplikatoren geben. So sollen u. a. 

von erfolgreich praktizierten Kooperationen 

geeignete Empfehlungen zur Motivation des 

kulturellen Engagements von Lehrern erarbeitet 

werden, um sie als ständige Partner des Theaters 

zu gewinnen. 



Die Inthega als kulturpolitisch aktiver Verband: in Diskussion mit Politikern, Verbänden und dem Bühnenverein.

Die Inthega setzt sich für den Erhalt von Theatern und Theater-Strukturen ein.
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Vernetzung der 
lokalen Kulturträger

Die INTHEGA-Städte streben eine enge Vernet-

zung mit den örtlichen Kulturträgern an, die über 

den Bereich des Theaters hinausgehen. Denn 

nur durch das produktive Zusammenwirken der 

Kulturakteure bzw. Anbieter von Musik, Bildender 

Kunst, Literatur, Architektur, Geschichte, Religion 

usw. werden neue Impulse und Chancen für 

das Gemeinwesen, für Bürgerinnen und Bürger 

entstehen. Die Verbindung und Vernetzung aller 

Teilgebiete etwa zu einem Bündnis für Kultur und 

Bildung, wie es verschiedentlich schon existiert, 

hat den Vorteil der breiteren Beachtung und der 

Förderung des »Wir-Gefühls« vor Ort. In Klein- 

und Mittelstädten, insbesondere aber auch in 

kleinen Gemeinden, lassen sich solche Verbund-

netze relativ leicht herstellen. Da sie auf viele 

Schultern verteilt sind, werden sie von der Politik 

und der Öffentlichkeit deutlich wahrgenommen.

Diese Wahrnehmung beugt auch der 

Fehleinschätzung vor, Mittel müssten dem 

Kulturhaushalt entnommen werden, da man sie 

für die Stärkung und den Ausbau der Bildung 

benötige. Dass Kultur und Bildung fest verzahnte, 

untrennbar zusammengehörige und einander 

bedingende Werte sind, muss immer wieder 

betont und bekräftigt werden. Sie verhalten sich 

zueinander wie die beiden Seiten einer Münze. 

Die INTHEGA sieht auch hier eine wichtige 

Aufgabe ihrer Arbeit in verschiedenen Gremien, 

etwa dem Kulturausschuss des Deutschen 

Städtetages.

9



eigenständige Kultur-
arbeit auch bei  
Hallenmischnutzung

Die INTHEGA reagiert auf veränderte Rahmen-

bedingungen. Bespieltheater mit eigenem, 

fest installiertem Theatergebäude sind in den 

Mitgliedsstädten die Ausnahme. Im Allgemeinen 

wird in Sport-/Stadt-/Mehrzweckhallen gespielt, 

mitunter auch in Schulen. Die Mehrzweckhalle ist 

dabei die gebräuchlichste Form, sie bleibt nicht 

allein dem Kulturbetrieb vorbehalten. Allenfalls 

15–20 % der dort stattfindenden Veranstaltungen 

sind kulturelle Veranstaltungen. Diese Hallen 

werden vielfach nicht mehr als herkömmliche 

Regiebetriebe der Stadt / Gemeinde geführt, 

sondern als Eigenbetriebe oder GmbHs bzw. 

Kommunale GmbHs. Diese Veränderung macht 

die Arbeit der für die Kultur Verantwortlichen 

nicht leichter. Die INTHEGA wird ihren Mitgliedern 

hier den Rücken stärken und für eine eigen-

ständig verantwortete Kulturarbeit neben den 

»Hallenmanagern« werben.

10

Die Spielstätten der Inthega-Mitglieder sind bunt und vielfältig, 

wie zum Beispiel in Bernburg, Landau, Goslar, Filderstadt, Itzehoe oder Fellbach.
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Förderung der Sach-
kunde bei Mitgliedern

Die technischen Anforderungen werden immer 

höher, die strukturellen Rahmenbedingungen 

(z. B. die Versammlungsstättenverordnung) immer 

komplizierter. Deshalb wird die INTHEGA die 

Qualifizierung ihrer Mitglieder weiter vorantreiben 

und ihr Schulungsangebot erweitern.  

Sie initiiert allein oder in Zusammenarbeit mit 

anderen Bildungseinrichtungen marktgerechte 

Angebote der Weiterbildung.

11



Strategische Ziele
handlungsfähig machen

Die strategischen Ziele dieser Leitlinien der 

INTHEGA sollen Orientierung geben für die 

Entwicklung entsprechender Handlungspro-

gramme, Qualitätsziele und Argumentationshilfen 

(wie sie zu einem großen Teil bereits vorliegen). 

Nach Beschluss der entsprechenden Gremien 

sind diese operativen Ziele umzusetzen. Damit 

dies gelingt, werden die Mitglieder zu verstärkter 

gestalterischer Mitarbeit in den verschiedenen 

Gremien der INTHEGA aufgefordert.

Erfolgreiche 
Öffentlichkeitsarbeit

Um diese Ziele wirksam umzusetzen, ist das 

öffentliche Bild der INTHEGA zu überprüfen und

an den Leitlinien auszurichten.  

Eine gezielte Öffentlichkeitsarbeit wird zu einem 

weiteren Schwerpunkt der vielfältigen Aufgaben 

des Vorstands werden. 

Ziel der INTHEGA: 
erste Ansprechpartnerin 
in kulturpolitischen  
Fragen

Das Theater lebt! Deshalb muss dem Theater 

auch in der Provinz nachhaltig die Zukunft 

geebnet werden, um der Forderung, dass Kultur 

Lebensmittel für alle sein soll, auch hier gerecht 

zu werden. Zukünftige, in der Provinz lebende 

Generationen haben ebenfalls Anspruch auf 

kulturelle Gleichberechtigung. 

12

13

14

20

Die Ziele



Die inthega wirD ihre Position als Vertreterin Der 

stäDte mit theatergastsPielen, Die massgeblich Das 

DeutschsPrachige theatergeschehen in Der 

fläche Verantworten, weiter manifestieren. 

als solche beansPrucht sie, erste ansPrechPartnerin 

in allen Diesbezüglichen kulturPolitischen fragen 

auf bunDes-, länDer- oDer kommunalebene zu sein.

inthega – interessengemeinschaft 

Der stäDte mit theatergastsPielen e.V.

Geschä f tss te l l e:
FILharmonie F i lderstadt 
Tübinger Straße 40 
70794 Fi lderstadt

Telefon 0711 / 709 76 19 
Telefax 0711 / 709 76 76

geschaef tsfuehrer@inthega.de 
geschaef tsste l le@inthega.de 

www.inthega.de

imPressum

Leitl inien der INTHEGA, Mai 2008 – Auflage: 5.000

Gestaltung und Produktion: f.com agentur für kommunikation, marketing und design, Ostf i ldern

Bildnachweise: Seite 2/3 »Die Brüder Grimm« Norbert Kentrup und Martin Lüttge, Produktion 
Shakespeare und Partner, Foto Frank Pusch – alle weiteren Szenenfotos von Günter Bergmann für 
die FILharmonie Filderstadt – alle Tagungs- und Tagungsstättenfotos aus dem INTHEGA Bestand.
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Aalen | Aarau | Abtsgmünd | Adelberg | Ahrensburg | Albstadt | Alfeld | 

Alsdorf | Amberg | Amstetten | Andernach | Ansbach | Arnstadt | Aschaffenburg | Bad Aibling | Bad Berleburg | Bad Breisig | Bad Driburg | Bad Elster | Bad Fallingbostel | 

Bad Homburg v.d.H. | Bad Kreuznach | Bad Lauchstädt | Bad Marienberg | Bad Mergentheim | Bad Neuenahr-Ahrweiler | Bad Pyrmont | Bad Salzuflen | 

Bad Sassendorf | Bad Saulgau | Bad Teinach | Bad Urach | Bad Vilbel | Baden | Balingen | Ballenstedt | Bargteheide | Baunatal | Bayreuth | Bensheim | Bergen | 

Bergisch Gladbach | Bernburg | Bernkastel-Kues | Betzdorf | Beverungen | Biberach a.d. Riss | Bobingen | Brackenheim | Brilon | Bruchköbel | Brunsbüttel | 

Buchholz i.d. Nordheide | Bühl/Baden | Bühlertal | Burghausen | Burgkirchen | Butzbach | Buxtehude | Calw | Cloppenburg | 

Coesfeld | Cuxhaven | Dahn | Daun | Delbrück | Denkendorf | Diepholz | Dietzenbach | Ditzingenl | Dreieich | 

Düdingen | Düren | Eching | Eckernförde | Einbeck | Eisenhüttenstadt | 

Eislingen/Fils | Ellwangen | Elmshorn | Emmelshausen | 

Emmerich | Eppelheim | Erftstadt | Erkelenz | Erkrath | Erlenbach | 

Erndtebrück (s. Hilchenbach) | Eschborn | Eschwege | 

Ettelbrück | Euskirchen | Eutin | Fellbach | Feuchtwangen | 

Filderstadt | Finnentrop | Flein | Frankenthal | 

Frankfurt (Oder) | Frankfurt-Bergen-Enkheim | Frauenfeld | 

Freising | Freital | Freudenstadt | Fürstenfeldbruck | Fürth | 

Garbsen | Garching b. München | Geesthacht | Geldern | 

Gelnhausen | Germering | Germersheim | Gersthofen | 

Gifhorn | Gladbeck | Glauchau | Glinde | Göppingen | 

Goslar | Götzis | Grafing b. München | Güglingen | 

Gunzenhausen | Güstrow | Haiger | Hameln | 

Hamm | Hanau | Hattersheim | Hechingen | Heide | 

Heiligenstadt | Helmstedt | Herford | Hilchenbach | 

Hockenheim | Hofheim/Ts. | Homburg/Saar | 

 Hoyerswerda | Hürth | Idar-Oberstein | Idstein | 

Immenstadt/Allgäu | Iserlohn | Isny im Allgäu | 

Itzehoe | Jülich | Jüterbog | Kamen | Kamp-Lintfort | 

Karlruhe-Neureut | Kehl | Kempten | Kevelaer | 

Klingenberg | Korntal-Münchingen | Köthen | Kusel | 

Lahr | Landau i.d. Pfalz | Landsberg/Lech | Landstuhl | 

Langen | Langenfeld | Langenthal | Laufen | Laupheim | Lehrte | 

Leinfelden-Echterdingen | Lennestadt | Leonberg | Leutkrich im Allgäu | 

Leverkusen | Lienz | Limburg a.d. Lahn | Lindau/Bodensee | Lingen/Ems | 

Lörrach | Lübbecke | Lübben | Luckenwalde | Lüdenscheid | Ludwigsburg | 

Ludwigshafen | Mainz | Marktoberdorf | Marl | Marsberg | Mattersburg | 

Meinerzhagen | Meißen | Meppen | 

Meschede | Metzingen | 

Miesbach | Miltenberg | 

Minden | Möglingen | 

Monheim | Montabaur | 

 Mörfelden-Walldorf | 

Mosbach | Mühlacker | 

Müllheim/Baden | 

 Mutterstadt | Nagold | 

Neckarentzlingen | 

Neuburg a.d. Donau | Neuenrade | 

Neuhausen a.d.F. | Neu-Isenburg | 

Neumünster | Neunkirchen (Saar) | 

Neusäß | Neustadt a.d. Weinstr. | Neustadt in Holstein | 

Nienburg/Weser | Norderstedt | Nordhorn | Nördlingen | Nürtingen | Obertshausen | 

Ochtendung | Oer-Erkenschwick | Offenbach am Main | Öffenburg | Öhringen | Oldenburg in Holstein | Olpe | Olten | Oss | 

Ostfildern | Ottobrunn | Paderborn | Papenburg | Peine | Pfullendorf | Pirmasens | Pirna | Puchheim | Pulheim | Pullach | 

Putbus | Ramstein-Miesenbach | Ransbach-Baumbach | Rathenow | Ratingen | Ravensburg | Reichelsheim | Reinach | Reinbek | Reinheim | Remagen | 

Remchingen | Remscheid | Remseck am Neckar | Rheda-Wiedenbrück | Rheinberg | Rheine | Rinteln/Weser | Rödermark | Rodgau | Rosenheim | Roth | 

Rüsselsheim | Saarlouis | Salem | Salzwedel | Sankt Augustin | Schaffhausen | Schlüchtern | Schmallenberg | Schopfheim | Schorndorf | Schramberg | Schüttorf | 

Schwäbisch Gmünd | Schwalbach/Ts. | Seevetal | Selb | Siegburg | Siegen | Sindelfingen | Singen/Htwl. | Sögel | Speyer | St. Wendel | Stade | Starnberg | 

Staßfurt | Stuttgart-Riedenberg | Sulingen | Sursee | Syke | Taufkrichen | Templin | Thun | Titisee-Neustadt | Troisdorf | Trossingen | Tuttlingen | Uelzen | 

Unterhaching | Unterschleißheim | Uster | Vaihingen a.d. Enz | Velbert | Versmold | Viersen | Villach | Villingen-Schwenningen | Visp | Vöcklabruck | Vöhringen | 

Vreden | Wahlstedt | Waiblingen | Waldkraiburg | Waldshut-Tiengen | Walsrode | Wangen im Allgäu | Warbug | Weiden i.d. Opf. | Weinfelden | Weingarten | 

Weinheim | Weißenfels | Wels | Werdohl | Wesel | Westerland/Sylt | Wetzlar | Wien | Wiesloch | Wil | Wilnsdorf | Winnenden | Winsen a.d. Luhe | Winterthur | Witten | 

Wolfenbüttel | Wolfsburg | Worms | Wörth | Wunsiedel | Zofingen | Zug | Zweibrücken |

Die Mitgl iedsstädte der Inthega


